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welche vorläufig, hauptsächlich der nicht tingirten Feldspathe wegen 
als w e i s s e r Gneis s bezeichnet, werden soll. Structurell sind beide 
vollkommen gleich, zweifellos auch als Formationsglieder identisch. 
Vielfach unter der Loupe kenntlicher Plagioklas in der weissen Varietät 
weist, auf O l i g o k l a s g n e i s s hin; der charakteristische Unterschied 
derselben vom grauen Gneiss wird durch die Armuth an Biotit 
bedingt. Diese Merkmale reichen für die makroskopische Unter­
scheidung im Felde vollkommen aus; eingehendere Studien über das 
gesammelte Material werden durch eine spätere Detail-Untersuchung 
zu erzielen, sein. 

Mit diesem Berichte sei das .Referat über die Untersuchungs­
ergebnisse im zweiten Drittel meines Aufnahmsgebietes geschlossen. 
Es erübrigt noch die Besprechung des im westlichen Abschnitte des 
mährischen Antheils gelegenen Territoriums, welches demnächst zur 
Behandlung gelangen soll. 

Zum Schlüsse erübrigt mir noch, für wesentliche Unterstützung 
meiner Arbeiten in erster Linie Dank zu sagen Herrn J. P r a s i 1, 
gräflich Desfours'scher Kevierförster in Krzetin, ferner den Herren 
Förstern C h r i s t i a n in Kosetsch und H lan ik in Kunstadt. 
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Der Verfasser gibt liier eine für eine populäre Darstellung ziemlich ein­
gehende Schilderung des Yellowstone Parks, den er hei seiner im vorigen Jahre 
unternommenen Reise nach dem amerikanischen Westen kennen lernte. In geo­
logischer Hinsicht interessiren dabei besonders die Bemerkungen über das Geysir-
Phänomen, welches im Gebiete des Parkes in einer solchen Mannigfaltigkeit ent­
wickelt ist, dass die Bunsen'sche Theorie zur Erklärung aller dort auftretenden 
Vorgänge nicht auszureichen scheint. Fehlen ja doch einigen jener Gcysire (z. B. 
im Norris Basin) sogar gewisse Attribute, wie Sinterröhre und Sinterkegel, welche 
nach jener Theorie zum Begriff eines Geysirs gehören. (C. P.) 
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Der Verfasser untersuchte das von Dr. A. R o d l e r auf seiner zweiten und 
letzten Reise bei Sapuhin im Alhrusgebirge gesammelte Material an fossilen 
Pflanzenresten. Es wurden 22. Arten erkannt, die sich auf die Equisetaceen, Farne 
und Gymnospermen vertheilen. Unter letzteren existirt eine Reihe von Salisburiacoen, 
die Hauptmasse bilden die Cycadaceen. Der Charakter der Flora ist ein ausge­
sprochen liasisch-jurassischer. Von den 22 Arten sind 9 als Leitfossile für die 
rhätischen Schichten bekannt. Aus diesem Grunde schliesst Verfasser auf das 
rhätische Alter der Flora von Sapuhin, wie das schon vorher S c h e n k und S t u r 
für dieselbe Flora oder dieser nahestehende Fundorte gethan haben. (A. B.) 


